
Die Sicherheit der 
Schweizer Zivilluftfahrt 

unter der Lupe

serungen einzuleiten und nicht erst als Reaktion 
auf Zwischen- oder gar Unfälle den Nachhol-
bedarf festzulegen.

Transparenz schafft Vertrauen
Nach ersten Erfahrungen im Verlaufe von 2005 
hat die für den Betrieb des Sicherheits-Mana-
gement-Systems zuständige Einheit im BAZL – 
das Sicherheits- und Risiko management – für 
2006 erstmals während eines gesamten Jahres 
das Datenmaterial aus der Aufsichtstätigkeit 
des Amtes sowie den Meldungen aus der 
Industrie über Vorfälle zusammengetragen und 
ausgewertet. Entstanden ist der erste Überblick 
über die Sicherheit der schweizerischen Zivil luft-
fahrt. Das Amt wird inskünftig jedes Jahr einen 
solchen Sicherheitsbericht veröffentlichen. Das 
BAZL betrachtet ihn nicht nur als Er gänzung, 
sondern vielmehr als integralen Bestandteil 
eines Sicherheits-Management-Systems. 

Der Bericht gibt Auskunft über Phasen 
des Regelkreises und beantwortet gleichzeitig 
folgende Fragen: Welche Informationen hat das 
Amt aus den Meldungen über Vor- und Zwi-
schenfälle in der Industrie erhalten, was haben 
die Audits und Inspektionen des BAZL zu Tage 
gebracht, zu welchen Schlüssen hat die Aus-
wertung aller Daten geführt, welche Schluss-
folgerungen sind aufgrund der festgestellten 
Risiken zu ziehen (Risk Portfolio), wie haben 
sich die Unfallzahlen im Vergleich zum Ver-

Seit 2005 arbeitet das BAZL in neuen Strukturen 
und was die Sicherheit anbetrifft mit einem 
anderen Ansatz: Anstelle von isolierten Kon-
trollen bei den verschiedenen Akteuren setzt 
das Amt auf ein umfassendes Sicherheits-
Management-System als zentrales Arbeits-
instrument in der Aufsicht. Es funktioniert nach 
einem Regelkreis-Modell, das zuerst Daten aus 
der Industrie sammelt und sie anhand einheit-
lich definierter Kennzahlen auf potenzielle 
Gefahren und Risken hin überprüft. Danach 
erfolgt die Bewertung der Risiken und je nach 
Ergebnis das Festlegen von Korrektur mass-
nahmen. Am Schluss steht die Überwachung 
der Wirkung von umgesetzten Massnahmen. 
Ein Sicherheits-Management-System ermög-
licht einer Behörde, aktiv und rechtzeitig Verbes-

kehrsaufkommen entwickelt, und welche Trends 
und Massnahmen leitet das BAZL für die Wei-
terentwicklung der Sicherheit in der Schweizer 
Zivilluftfahrt ab? 

Das BAZL versteht den Sicherheitsbericht 
als wichtiges und nützliches Kommunikations-
mittel im Dialog mit der Industrie, aber auch mit 
der breiten Öffentlichkeit. Eine transparente 
Darstellung der Situation im Bereich Sicherheit 
hilft der Industrie, Schwachstellen und Hand-
lungsbedarf zu erkennen und gegebenenfalls 
Verhalten oder Abläufe anzupassen. Zudem ver-
stärkt eine grundsätzliche Transparenz in der 
Bevölkerung das nötige Vertrauen in den Luft-
verkehr als Transportmittel. Und nicht zuletzt 
kann das BAZL mit dem Sicherheitsbericht 
Rechenschaft über seine Aufsichtstätigkeit in 
der Schweizer Zivilluftfahrt ablegen.

Erst am Anfang
Die 2006 vom BAZL systematisch und umfas-
send zusammengetragenen sowie bewerteten 
Daten sind unterteilt in die drei Kategorien Flug-
technik, Flugbetrieb und Infrastruktur. Diese 
Gliederung entspricht auch der Organi sations-
form des BAZL in der Sicher heitsaufsicht. Für 
jede der drei Kategorien ist eine Sicher heits-
abteilung zu  stän dig. Da durch die erstmalige 
Aufbereitung der Informationen in der vorlie-
genden Form verlässliche Ver gleichswerte der 
Schweizer Zivilluftfahrt aus den Vorjahren feh-

BAZL liefert für das Jahr 2006 erstmals einen Sicherheitsbericht
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len, ist die Aussagekraft des Sicherheitsberichts 
noch beschränkt. Dies wird sich jedoch ändern, 
wenn Jahr für Jahr weitere Daten und Analysen 
hinzukommen und sich die Entwicklung der 
Sicherheit in der nationalen Luftfahrt über einen 
längeren Zeitraum hinweg exakt nachverfolgen 
lässt. Die im letzten Jahr gewonnenen Daten 
und Informationen sowie deren Bewertung bil-
den eine gute Grundlage für die Weiterentwicklung 
des Sicherheits-Management-Systems und die 
Aufsichts akti vitäten des BAZL in der Luftfahrt-
industrie.

Der Sicherheitsbericht 2006 umfasst 
sechs Kapitel und enthält verschiedene Fach-
begriffe oder englische Ausdrücke, die im Inter-
esse der internationalen Kongruenz nicht immer 
übersetzt worden sind. Die Begriffe sind in den 
Fachkreisen verbreitet und verhindern, dass es 
zu Missverständnissen oder Falschinterpre ta-
tionen kommen kann.
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Occurences 
 Über 1 000 Meldungen beim BAZL eingegangen 22

Weitere Aktivitäten 
 BAZL national und international an der Sicherheitsfront aktiv 25

Level of Safety 
 Wie sicher die Luftfahrt in der Schweiz 2006 gewesen ist 26

Risk Portfolio  
 Die neun Hauptgefahren in der Schweizer Luftfahrt 28

Ausblick 
 Die Schwerpunkte des BAZL für 2007 29

17



 



 



 



 



 



 



 



statt. Aus der Industrie nahmen rund 60 Per-
sonen teil. Themen waren Luftraumverletzungen 
durch Piloten, Schwierigkeiten bei Landungen 
aufgrund topografischer Besonderheiten und 
erschwerter Wetterbedingungen sowie Kom-
munikationsprobleme zwischen Flugbesat zun-
gen und der Flugsicherung. Die aus der De  batte 
gewonnenen Erkenntnisse wird das BAZL in die 
weiteren Überlegungen zu allfälligen Mass -
nahmen in diesen drei Themenbereichen einbe-
ziehen.

European Strategic Safety Initiative (ESSI)
Anlässlich des Übergangs von der JAA zur 
EASA wurde auf europäischer Ebene ein neues 
Programm mit dem Namen European Strategic 
Safety Initiative (ESSI) lanciert. Ziel der ESSI ist 
die Verbesserung der Sicherheit im europäi-
schen Luftfahrtsystem durch Stärkung der Un -
fallverhütung und Verminderung der sicher-
heitsrelevanten Ereignisse. Die ESSI be steht 
aus Vertretern von Behörden, Industrie, Interes-
senverbänden und Organisationen. Die Arbeiten 
werden in drei Gruppen durchgeführt: Com-
mercial Aviation Safety Team, Helicopter Safety 
Team und General Aviation Safety Team. Diese 
drei Teams werden von einer Coordination 
Group geleitet. Das BAZL ist in der Coordination 
Group und im Commercial Aviation Safety 
Team aktiv. 

Das BAZL beteiligte sich 2006 auf internationa-
ler Ebene an Sicherheitsprogrammen und führ-
te in der Schweiz Sicherherheitsveranstaltun-
gen mit der Industrie durch. Die wichtigsten 
Aktivitäten sind nachfolgend kurz erläutert.

Safety Oversight Committee (SOC)
Das BAZL hat 2006 die Zusammenarbeit mit 
der Industrie und der General Aviation in der 
Sicherheit auf nationaler Basis durch das Safety 
Oversight Committee (SOC) verstärkt. Dieses 
Forum dient den Ver tretern des Amtes und der 
Luftfahrt orga ni sationen, um Daten, Erfahrungen 
und Entwick lungen im breiten Themenbereich 
der Sicherheit auszutauschen und zu diskutie-
ren. Neben dem Austausch von Beispielen und 
Modellen von Sicherheits-Management-
Systemen nahm die Diskussion über die 
Einführung des straflosen Meldewesens in der 
Schweiz breiten Raum ein. Die Gespräche 
drehten sich auch um die für die Sicherheit 
zentralen Begriffe wie Sicher heits kultur und 
Just Culture. 

Swiss Aviation Safety Conference
Die 2005 vom BAZL erstmals durchgeführte 
nationale Sicherheitskonferenz mit den Akteuren 
der Luftfahrt soll in den nächsten Jahren zu 
einem festen Anlass in der Schweizer Aviatik 
werden. Sie ist Ausdruck der aktiveren Rolle des 
Amtes in Sicherheitsfragen. Die Swiss Aviation 
Safety Conference 2006 fand im Sep tember 

Die ESSI fördert mit Priorität folgende überge-
ordnete Ziele:
• Umsetzung von Best Practices bei Sicher-

heits-Management-Systemen durch 
ge gen seitigen Informations- und Erfahrungs-
aus tausch

• Einführung und Unterstützung einer offenen 
und transparenten Sicherheitskultur

• Umgang mit sicherheitsrelevanten Daten in 
einer vertraulichen und angemessenen Art

• Kooperation in und Koordination von inter-
nationalen Sicherheitsinitiativen

Global Aviation Safety Roadmap
Die Global Aviation Safety Roadmap ist unter 
der Leitung der International Air Transport 
Association (IATA) zu Handen der ICAO entstan-
den. Das primäre Ziel der Roadmap ist ein 
gemeinsamer Rahmen für alle Beteiligten, inklu-
sive Staaten, Regulatoren und Akteure der Luft-
fahrt, zu schaffen. Die Roadmap bezweckt die 
Koordination von internationalen Sicherheits-
Initiativen und -Grundsätzen auf einer globalen 
Basis, um die Sicherheit des Luftfahrtsystems 
zu erhöhen. In einem Aktionsplan werden Mass-
nahmen definiert, um das weltweite Luftfahrt-
system laufend und vorbeugend zu verbessern. 
Die ECAC-Länder, darunter die Schweiz, unter-
stützen dieses Vorhaben. Das Sicherheits-
Management-System des BAZL ist konsistent 
mit den Kernelementen der Roadmap.

Weitere Aktivitäten BAZL national und international 
an der Sicherheitsfront aktiv
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Die vorliegenden Zahlen quantifizieren das 
erreichte Mass an Sicherheit (Level of Safety), 
welches die schweizerische Zivilluftfahrt 2006 
erreichte. Das Amt legt erstmals einen solchen 
Level of Safety vor. Als Basis wählte das BAZL 
die Flugstunden, da diese Daten in einer zuver-
lässigen und guten Qualität beschafft werden 
können. Weitere Analysen bezüglich Flugbewe-
gungen und Überflüge können zurzeit nicht 
ge macht werden, da die dem Amt zur Verfügung 
stehenden Daten nicht konsistent genug sind. 
Dies dürfte sich in den kommenden Jahren 
ändern. 

Level of Safety 
(Sicherheitsniveau)

Wie sicher die Luftfahrt in der Schweiz 2006 gewesen ist
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1 Quelle: BAZL
2 Quelle: BFU (Vorläufi ge Zahlen)
3 pro 100 000 Flugstunden 
4 Flugstunden beinhalten Linienfl ug, Flächenfl ug, Helikopter und Segel-

fl ug (kommerziell und privat)

Unfallrate / Todesfälle, alle Kategorien und 
Gewichtsklassen (pro 100 000 Flugstunden)

Insgesamt gab es im Jahr 2006 4,75 Unfälle 
respektive schwere Vorfälle pro 100 000 Flug-
stunden.4 Die Daten beziehen sich ausschliess-
lich auf in der Schweiz registrierte Luftfahrzeuge. 
Bei der Gewichtsklasse der Luftfahrzeuge unter 
5 700 Kilogramm MTOW (Maximum Take-off 
Weight) waren im Jahr 2006 9,95 Unfälle und 
schwere Vorfälle pro 100 000 Flugstunden zu 
verzeichnen. Pro 100 000 Flugstunden ereigne-
ten sich im Jahr 2006 1,38 Unfälle und schwere 
Vorfälle in der Gewichtsklasse von Luftfahrzeugen 
mit 5 700 Kilogramm MTOW und mehr.

Die Anzahl der tödlich verletzten Personen ist 
2006 im Vergleich zu den Vorjahren leicht ge -
sunken. Im Jahr 2006 mussten über alle 
Ge wichtsklassen gesehen 1,4 Tote pro 100 000 
Flugstunden verzeichnet werden. Bei der Ge -
wichtsklasse der Luftfahrzeuge unter 5 700 Kilo-
gramm MTOW wurden im 2006 pro 100 000 
Flugstunden 3,55 Tote gezählt. Der letzte Unfall 
mit Todesfolgen bei der Gewichtsklasse von 
Luftfahrzeugen mit 5 700 Kilogramm MTOW 
und mehr ereignete sich 2001.

Unfallrate
Todesfallrate
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Flugstunden1 281522 434050 715572

Unfälle 2 28 6 34

Todesopfer 3 10 0 10

Unfallrate 3 9.95 1.38 4.75

Todesfallrate 3 3.55 0 1.4



27

Unfallrate / Todesfälle, alle Kategorien 
(MTOW über 5 700 kg pro 100 000 Flugstunden)

Unfallrate / Todesfälle, alle Kategorien 
(MTOW unter 5 700 kg pro 100 000 Flugstunden)
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Risk Portfolio Die neun Hauptgefahren in der Schweizer Luftfahrt

• Kontrollierter Absturz ins Gelände 
(Controlled Flight into Terrain)

 Fachausdruck für den Absturz eines zum 
Zeitpunkt des Unfalls voll flugtauglichen 
und kontrollierbaren Luftfahrzeugs

• Verletzung von Pistenschutzzonen 
(Runway Incursion)

 Verletzung von Pistenschutzzonen durch 
Flugzeuge, Fahrzeuge, Personen oder Tiere

• Unfall während dem Start oder der 
Landung (Takeoff and Landing Accidents)

 Situation, bei der ein sicherer Start, Start-
Abbruch oder eine Landung möglich wäre, 
was der Besatzung aber nicht gelingt

 
• Kollision in der Luft (Mid-air Collision)
 Ein Zusammenstoss zweier Luftfahrzeuge in 

der Luft

• Luftfahrtdaten (Aeronautical Information)
 Unsichere Durchführung eines Fluges infol-

ge fehlerhafter, fehlender oder ungeeigneter 
Luftfahrtdaten oder -informationen

• Technischer Defekt, Fluggerät nicht 
mehr lufttüchtig (Technical Defects, 
Aircraft not Airworthy)

 Verlust der Lufttüchtigkeit infolge strukturel-
ler Beschädigung, System- oder Triebwerk-
ausfalls

Um eine Übersicht der übergeordneten Gefahren 
im schweizerischen Luftfahrtsystem zu erlan-
gen, hat das BAZL eine systematische Ge fah-
renanalyse erstellt. Sie basiert auf den verfüg-
baren Daten und der Einschätzung durch 
Ex perten aus allen sicherheitstechnischen 
Be reichen. Auch Vertreter aus der Industrie zog 
das Amt bei. Das Resultat ist eine Art «Gefah-
renkatalog» (Risk Portfolio) und enthält die neun 
wichtigsten Risiken in der Schweizer Aviatik. 
Das Risk Portfolio der Schweiz unterscheidet 
sich nicht wesentlich von denjenigen anderer 
europäischer Staaten. Das BAZL erachtet es 
als eine seiner Kernaufgaben, Massnahmen zu 
treffen, um diese neun Hauptrisiken verringern 
zu können. Das Amt wird denn auch 2007 in der 
Aufsicht besonderes Gewicht auf diese Themen 
legen. Das Risk Portfolio dient somit als Ent-
scheidungshilfe beim Setzen von Prioritäten.

• Kontrollverlust (Loss of Control)
 Operation, bei der die Besatzung die 

Kontrolle über das Flugzeug oder dessen 
Systeme verliert

• Kollision mit Hindernissen am Boden 
(Collision with Obstacle on Ground)

 Kollision am Boden zwischen einem Luft-
fahrzeug und einem Hindernis, einem Fahr-
zeug oder einer Person sowie zwischen 
einem fliegenden Helikopter mit Unterlast 
und einem Hindernis respektive dem Boden

• Notlandung (Forced Landing)
 Eine Zwangslandung, welche von der 

Besatzung nicht vorgesehen war
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Ausblick Die Schwerpunkte des BAZL für 2007

Just Culture, strafloses Meldewesen
Mit der Einführung des straflosen Meldewesens 
und dem Bereitstellen der entsprechenden In -
formationsmöglichkeiten hat das BAZL den 
Grund stein für den Aufbau einer Just Culture 
gelegt. Diese wiederum bildet eine Voraussetzung 
für eine umfassende, sich laufend weiterentwi-
ckelnde Sicherheitskultur. Der Erfolg bei der 
praktischen Einführung wird davon abhängen, 
ob es dem BAZL gelingt, das Vertrauen der Ak -
teure in der Zivilluftfahrt in das neue Instru ment 
zu gewinnen. Das Amt weiss um die Be  deutung 
einer konsistenten Anwendung des straflosen 
Meldewesens und wird sich bemühen, dies in 
der Praxis auch zielgerichtet umzusetzen.

SMS-Integration
Die Implementierung eines Sicherheits-Ma -
nagement-Systems (SMS) ist gemäss ICAO 
heute Voraussetzung für den Betrieb von Flug-
häfen und das Erbringen von Flugsicherungs-
dienst leistungen. Das BAZL prüft denn auch 
Form und Qualität des SMS bei Zulassungs- 
und Aufsichtstätigkeiten. Für die Unterhalts be-
triebe sieht ICAO die Einführung von SMS bis 
Anfang 2009 vor. Zudem stehen bei der EASA 
bzw. den JAA Anpassungen der Gesetzgebung 
in Bezug auf SMS bevor. Das BAZL unterstützt 
deshalb die Weiterentwicklung der bestehen-
den und die Einführung neuer SMS wie folgt:

Aus den 2006 gesammelten und ausgewerteten 
Daten sowie Informationen haben sich Themen 
herauskristallisiert, die das BAZL als entschei-
dend für die weitere Entwicklung von Sicher-
heits-Management-Systemen und damit der 
Sicherheit betrachtet, welche sich mehr und 
mehr zu einem zentralen Instrument in der Luft-
fahrt entwickeln. Eine ebenso grosse Rolle 
spielt die weitere Förderung einer umfassenden 
Sicherheitskultur. Neben diesen Punkten gehö-
ren die Themen im Risk-Portfolio zu den 
Schwergewichten in den Sicherheitsaktivitäten 
des BAZL für das Jahr 2007.

Sicherheitskultur
Die Sicherheitskultur innerhalb des BAZL hat 
sich positiv entwickelt, das Thema ist mehr und 
mehr im Gespräch – sowohl in den einzelnen 
Ab  teilungen und Sektionen als auch bei den 
Inspektoren. Diese Entwicklung ist aber noch 
nicht abgeschlossen, die Sensibi li sierung muss 
weitergehen. In der Industrie stellte das BAZL 
ein teilweise unterschiedliches Ver ständnis von 
einer Sicherheitskultur respektive eine unter-
schiedliche Praxis fest. Aus diesem Grund bil-
det das Thema Sicherheitskultur ein Schwer-
gewicht für das Safety Oversight Com mittee 
sowie das Hauptthema des Sicher heits seminars 
2007 (Swiss Aviation Safety Confe rence ’07) 
mit der Industrie.

• Hilfestellung (Beratung) für Akteure wäh-
rend der Entwicklungs- und Einführungs-
phase

• Überwachung der Leistung der Industrie im 
Sicherheitsbereich basierend auf den verifi-
zierten Erkenntnissen des SMS der Akteure

• Förderung des Austausches von sicher-
heitsrelevanten Informationen innerhalb der 
Schweiz und in Europa
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